OPEN HOUSE Rentweinsdorf am 25.04.2009


Referat: Carola und Roland Friedel

THEMA: Wohin mit dem Müll von gestern? – Wie gehe ich mit meiner Vergangenheit 

               um?


Roland:

Wann war bei euch das letzte mal die Müllabfuhr? Zumindest die Hausfrauen unter euch könnten mir vermutlich jetzt spontan Auskunft darüber geben, wann die nächste Lehrung des Mülls ist und dazu noch, ob es sich dabei um den Papiermüll, den Plastikmüll, die Biotonne oder den Restmüll handelt.

Wenn wir diese Frage einer Hausfrau aus Neapel stellen würden, dann würde die Antwort vermutlich lauten: „Spero, lei vengo affatto, questi idioti !!“, was soviel heißt wie: „Ich hoffe sie kommen überhaupt, diese freundlichen Müllmänner !!!“.

Was in Neapel eher einem Glücksspiel gleicht, und vielleicht davon abhängt, ob ein vielbeschäftigter italienischer Politiker die Zeit hatte, sich mal um dieses „picolo problema“ zu kümmern, ist bei uns straff organisiert. Und das hat auch einen Grund.

Wenn ich meinen Müll, der bei jedem unweigerlich anfällt, einfach nur auf die Straße kippe, nach dem Motto: „Aus dem Auge aus dem Sinn“, dann wird sich in absehbarer Zeit zunächst Ungeziefer ansammeln und durch das Ungeziefer und durch den Verrottenden Müll werden sich Krankheitserreger Bilden, die mich un meine Umgebung krank machen. Das Problem ist nicht wirklich gelöst, sondern es wird immer nur noch schlimmer. Der Müll ist immer noch vor meiner Türe.

Carola:

Was ist Müll?

Alles was mich und Andere verletzt, beschämt, bloßstellt und missbraucht.

Als Christ sage ich Sünde dazu. Eine interessante Aussage finden wir in dem alttestamentlichen Buch Hosea. Dort stellte der Prophet in Kapitel 5, Vers 10, fest, dass es Menschen gab, die die Grenzen verrückten! Sündigen bedeutet nach diesem Gesichtspunkt, Menschen verrücken eigenwillig und egoistisch die guten Grenzen Gottes. Jeder definiert sein kleines Leben selbst. Der Mensch steckt in der eigenen Machbarkeit die Grenzen ab und tut, was er für richtig hält. 

Ich habe den Eindruck, dass die Gebote Gottes heut zu Tage nur noch als moralische Grundsätze verstanden werden. Dabei werden sie dem jeweiligen Zeitgeist, der gerade weht angepasst. In unserer Gesellschaft herrscht ein humanistisches Gedankengut, was sich aber nicht auf das Wort und die Autorität Gottes stützt. 

Vielleicht denken wir bei dem Wort Sünde an Begriffe wie, „sündige Meile“ auf St. Pauli oder so Aussagen wie, „das war eine Sünde wert“. Doch so wird das Wort Sünde fast ausschließlich als ein Moralbegriff wahrgenommen. Aber Sünde ist weit mehr als ethisch-moralisches Fehlverhalten. Denn somit reduzieren wir „Sünde“ nur auf, Moralbegriffe die Menschen ihre Versäumnisse, Fehler und Macken aufdecken sollen. Doch so verlieren wir das wesentliche und notwendige aus den Augen, den Tod Jesu am Kreuz.

Sünde ist in erster Linie ein Beziehungswort und bezeichnet eine Beziehungsstörung. Sünde ist ein elementarer Riss durch das, was einmal untrennbar zusammengehörte: Gott und Mensch. Es macht die Würde und Identität von uns Menschen aus, auf eine intakte Beziehung zu Gott hin angelegt zu sein; darin finden wir die tiefste Bestimmung unseres Menschseins. So hat sich der Schöpfer das gedacht. Nach dieser Denkweise bekommt das Wort Sünde eine andere Richtung. Sünde hat zu erst mit Gott und mir zu tun.

Roland:

Sünde! Am Ende noch Beichte! So wie wir es im Religionsunterreicht gelernt haben. Wie konservativ, wie unmodern, wie uncool. Das passt so gar nicht in unser selbstbestimmtes Leben. Da müsste ich mich ja demütigen, da müsste ich mich ja klein machen, da müsste ich ja zugeben, dass ich falsch lag.

Oder: Carola hat auch gesagt, Dinge oder Jemand, der mich verletzt hat, beschämt hat, bloßgestellt hat. Also wenn jemand an mir Sünde begangen hat. Schon wieder dieses Wort, das nicht so in unsere heutige, moderne, fortschrittliche Welt passen mag.

Ich besuche regelmäßig, also alle 6 – 8 Wochen. einen sehr guten Freund, dem ich vertraue, der mich gut kennt, und von dem ich sicher weiß, dass er auch ein bekennender Christenmensch ist, so wie ich, und auch nach diesen Grundsätzen lebt. Bei diesen Treffen beten wir miteinander, und ich erzähle alles was mich in der letzten Zeit so bewegt hat. Dinge, die mir auf der Seele lasten, Dinge die mich bedrücken, die mir im Magen liegen, die nierdergeschmettert haben, die Füße weggezogen haben, die mich aufs Tiefste verletzt haben. Dinge die mich in Rage gebracht haben. Ja und auch Dinge, von denen ich erkannt habe, dass sich falsch waren. Sünden eben.

Manchmal erkenne ich erst im Gespräch mit meinem Freund, was da falsch gelaufen ist, oder was es genau war, das mich so aufgebracht hat. Diesen Freund, such ich aber auch auf, weil er mir manchmal für mich unangenehme Dinge ins Gesicht sagt, die er als aussenstehender erkennt und ich als voreingenommener nicht sehe.

Am Ende unseres Gespräches, bekenne ich vor Gott und im beisein dieses Zeugen – nennen wir es mal so – meine Schuld und bitte um Vergebung dafür. Ebenso vergebe ich denen, die an mir schuldig geworden sind. „Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern“ Der zweite Punkt ist meist der Schwierigere und kann auch auch erst mal vom Kopf her passieren, das Herz zieht Gott dann nach.

Danach spricht mich mein Freund ... und das ist jetzt wichtig: ...“im Namen Jesus Christus und mit seiner Vollmacht“ mich von meiner Schuld frei. Jesus ist am Kreuz für die Schuld der Menschen, auch für meine, gestorben, nicht mein Freund. Und deshalb kann auch nur durch Jesus diese Vergebung geschehen. Das mit dem Zeugen dabei ist nur eine Bekräftigung und mir eine Hilfe, weil ich mich sonst oft selbst bescheissen würde. Ihr kennt das, ... Dinge schönreden und so Sachen.

Wir nennen das Seelsorge. Gottes Hauptbeschäftigung jeden Tag, ist es mich zu lieben. Und dich, und dich, und dich, und dich auch. Und dazu gehört es, dafür zu sorgen, dass es mir gut ergeht – an Körper, Geist und Seele. Das wiederum ist der Fall, wenn ich frei bin, nicht gebunden auch nicht an andere Menschen, denen ich noch nicht vergeben habe.

Carola:

Warum soll ich meine Sünde Gott bekennen?

Da gibt es einige Gründe dafür, 

um einen Anderen etwas zu sagen, muss ich mir erst mal selbst Gedanken dazu machen. Ich muss mir überlegen was ist da vorgefallen, was waren meine Beweggründe, wie habe ich mich dabei Gefühlt und wenn eine andere Person mit involviert war, ihre Sicht der Dinge mir vor Augen führen.

Biblisch gesehen ist das, „die Dinge ans Licht bringen.“

Durch dieses Überdenken, in der Gegenwart Gottes, habe ich die Erfahrung gemacht, rücken die Ereignisse und mein Verhalten an den richtigen Stellenwert. Bei mir ist es ganz oft so, dass ich erst mich sehe, wie schlimm das ist oder welche Wut ich habe. Doch durch dieses mutige Betrachten und dieses Ehrlich sein vor mir und Jesus, lerne ich immer wieder, ich darf vor ihm sein wie ich bin, ich kann alles ans Kreuz bringen mich davon lösen und um Vergebung bitten oder Anderen vergeben.

So werde ich frei davon und ich kann neu weitermachen.

Ein anderer Grund für das Sünden bekennen ist für mich,

ich lerne mich wirklich kennen. Ich fühle mich zuerst immer als armes Opfer, ich bin entrüstet und fordere mein Recht. Ich will nicht vergeben und auf den Anderen wieder zu gehen. Soll doch der Andere das tun, der hat mir ja Unrecht getan. 

Ich lerne auch meine alten Überlebensstrategien kennen, bei Traurigkeit Süßes essen, bei Wut um mich zu schlagen, bei Überforderung alles hinzuschmeißen und bei Lieblosigkeit mit dem Anderen am liebsten den Kontakt abzubrechen oder in mit Verachtung zu strafen.

Das ist alles nicht so schön und rühmlich, das tut jedesmal weh und macht Angst. Das bedarf einer Veränderung in meinem Verhalten. Alles Dinge die ich nicht tun will, sollen doch die Anderen lieb und nett zu mir sein, die sind Schuld daran, wenn Die oder Das nicht wäre, dann wäre alles bei mit in Ordnung.

 Doch soll ich euch was sagen dreh dich zu deiner linken und zu deiner rechten, dein Stuhlnachbar denk genau so.

Das ist ein wirklicher Teufelskreis und die einzige Möglichkeit die jeder von uns hat, ist, ich selbst muss mich vor Jesus betrachten, sein Angebot, mich von meiner Schuld und Last zu befreien annehmen und ihm vertrauen und gehorchen.

Der Glaube an Jesus Christus ist etwas ganz persönliches und es ist immer mit tun ausprobieren verbunden. Roland und ich können euch nur dazu ermutigen, aber erfahren werdet ihr es nur, ob es stimmt oder nicht, wenn ihr es selbst tut.

Roland:

Noch etwas zu dem Beisatz in unserem Titel ... Wie gehe ich mit meiner Vergangenheit um? Entschuldigt, wenn ihr heute abend von uns ein Rezept erwartet habt, um alle Probleme aus eurer Vergangenheit zu lösen. Das können wir euch leider nicht bieten. Aber aus unserer eigenen Erfahrung war der Schlüssel, solche Dinge aus meiner Vergangenheit anzugehen, also z.B. Probleme im Umgang mit meinen Eltern, Ängste die aus einer gescheiterten Beziehung entstanden sind, Seelische Verletzungen aus meiner Kindheit (Missbrauch körperlicher und seelischer), etc. die Vergebung die Jesus Christus für uns möglich gemacht hat.

Tja, die Italiener und ihr Müllproblem. Seniore Berlusconi hat einmal vor kurzem mit vorwurfsvollem Ton in Richtung Deutschland gesagt: „Erst müssen wir den Deutschen einen Haufen Geld bezahlen, wenn sie unseren Müll annehmen und verbrennen, und dann machen sie auch noch Strom daraus.“

Mal sehen, Vielleicht schicke ich ihm ja unsere Predigt mal zu, damit er sieht, wie man aus Müll noch etwas sehr gutes machen kann, ... wenn man den richtigen Fachmann dazu hat. Jesus Christus.

